
Landeshauptstadt Magdeburg 
Dezernat Soziales, Jugend und Gesundheit 
Stabsstelle für Jugendhilfe-, Sozial- und Gesundheitsplanung 

 

 

Büro- und Tagungs-Center Magdeburg, Rogätzer Straße 8 

 
Dokumentation zur Fachtagung 

Infrastrukturplanung für die Erbringung von 
Leistungen in den Bereichen der 

Jugendarbeit, der Jugendsozialarbeit und des 
Kinder- und Jugendschutzes 

vom 25. Februar – 26. Februar 2015 
Büro- und Tagungs-Center Magdeburg 

 
 

Reihe Magdeburg - sozial (Band 36) 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Impressum 
 
 
Herausgegeben von der Stabsstelle für Jugendhilfe,- Sozial- und Gesundheitsplanung der 
Landeshauptstadt Magdeburg 
Magdeburg 2015 
Postanschrift:   Landeshauptstadt Magdeburg 

Der Oberbürgermeister 
Dezernat für Soziales, Jugend und Gesundheit 
Stabsstelle für Jugendhilfe-, Sozial- und Gesundheitsplanung 
39090 Magdeburg 

Hausanschrift:   Landeshauptstadt Magdeburg 
Der Oberbürgermeister 
Dezernat für Soziales, Jugend und Gesundheit 
Stabsstelle für Jugendhilfe-, Sozial- und Gesundheitsplanung 
Wilhelm -Höpfner- Ring 4 
39116 Magdeburg 

Telefon:   (0391) 540 3104 
Fax:    (0391) 540 3243 
E-Mail:    Ingo.Gottschalk@jsgp.magdeburg.de 
 
Titelfoto:   Büro- und Tagungs-Center Magdeburg 
Fotos:    Landeshauptstadt Magdeburg und StadtJugendRing e.V. 
 
.



 

3 

 

 

Inhaltsverzeichnis 
 

 

PROGRAMM.............................................................................................................................................. 4 

 

 

25. FEBRUAR 2015 ................................................................................................................................... 5 

BEGRÜßUNG UND EINFÜHRUNG ................................................................................................................ 5 

DER ERZIEHERISCHE KINDER- UND JUGENDSCHUTZ EINE AUFGABE DER JUGENDHILFE ............................... 14 

FORTSCHREIBUNG JUGENDHILFEPLANUNG IN MAGDEBURG KINDER- UND JUGENDARBEIT § 11 SGB VIII 
JUGENDVERBANDSARBEIT § 12 SGB VIII.................................................................................................. 18 

ARBEITSGRUPPE JUGENDARBEIT 1 (FACHSPEZIFISCH)...................................................................................................... 25 
ARBEITSGRUPPE JUGENDARBEIT 2 (FACHSPEZIFISCH)...................................................................................................... 27 

JUGENDSOZIALARBEIT NACH § 13 SGB VIII .............................................................................................. 29 

ARBEITSGRUPPE JUGENDSOZIALARBEIT (FACHSPEZIFISCH)................................................................................................ 40 

GRUNDLEGENDE IMPULSE FÜR DIE SCHULSOZIALARBEIT IN DER LANDESHAUPTSTADT MAGDEBURG......... 42 

ARBEITSGRUPPE SCHULSOZIALARBEIT (FACHSPEZIFISCH) ................................................................................................. 56 

 

 

26. FEBRUAR 2015 ................................................................................................................................. 58 

EINFÜHRUNG ZUM DERZEITIGEN DISKUSSIONSSTAND .............................................................................. 58 

ARBEITSGRUPPEN ................................................................................................................................... 61 

ARBEITSGRUPPE JUGENDARBEIT 1 (FACHÜBERGREIFEND) ................................................................................................ 61 
ARBEITSGRUPPE JUGENDARBEIT 2 (FACHÜBERGREIFEND) ................................................................................................ 65 
ARBEITSGRUPPE JUGENDSOZIALARBEIT (FACHÜBERGREIFEND) .......................................................................................... 66 
ARBEITSGRUPPE SCHULSOZIALARBEIT (FACHÜBERGREIFEND) ............................................................................................ 68 

DAS TEAM DER ORGANISATORINNEN UND ORGANISATOREN DER FACHTAGUNG ..................................... 70 

 



 

4 

 

 

Programm 
 
25. Februar 2015 
 
10:00 Uhr Begrüßung, Beigeordnete BG V, Frau Borris 
 
10:10 Uhr Einführung zum Planungsprozess, Herr Dr. Gottschalk 
 
10:20 Uhr Thematische Inputs: 
 

Jugendschutz: Herr Bergmann, Landeshauptstadt Magdeburg 
Jugendarbeit: Frau Reibold, Landeshauptstadt Magdeburg,  

Herr Pfister, StadtJugendRing e. V. 
Jugendsozialarbeit: Frau Achatzi, Landeshauptstadt Magdeburg, 

Herr Hickisch, Die Brücke Magdeburg gGmbH, 
Herr Bache, Internationaler Bund IB Mitte 
gGmbH  

Schulsozialarbeit: Frau Dr. Arnold, Landeshauptstadt Magdeburg, 
Frau Schulz,  
Netzwerkstelle „Schulerfolg“ 
 

12:35 Uhr Pause mit Imbiss 
 
13:30 Uhr Diskussion in Arbeitsgruppen zu den Herausforderungen und 

Veränderungsprozessen der Jugendarbeit, der Jugendsozialarbeit und der 
Schulsozialarbeit, bei Querschnittsbetrachtung zum Kinder- und Jugendschutz 

 
15:30 Uhr Ausklang der Veranstaltung 
 
 
 
26. Februar 2015 
 
09:00 Uhr Gallery Walk- Information zu den Ergebnissen des Vortages 
 
10:00 Uhr Einführung zum derzeitigen Diskussionsstand, Herr Dr. Gottschalk 

 
10:30 Uhr  Diskussion in fachübergreifenden Arbeitsgruppen zu den Herausforderungen 

und Veränderungsprozessen der Jugendarbeit, der Jugendsozialarbeit und 
der Schulsozialarbeit, Querschnittbetrachtung des Kinder- und 
Jugendschutzes 
 

12:00 Uhr Pause mit Imbiss 
 

12:45 Uhr Fortsetzung der Diskussion in fachübergreifenden Arbeitsgruppen 
Aufgabenstellungen  

 
14:15 Uhr Vorstellung wesentlicher Ergebnisse der Arbeitsgruppen im Plenum 
 
15:00 Uhr Ausblick, Herr Dr. Gottschalk 
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25. Februar 2015 

Begrüßung und Einführung  
 

Titel der Präsentation I Organisationseinheit I  Ort / tt.mm.jjjj

Fachtagung 

Infrastrukturplanung für die Erbringung von 
Leistungen in den Bereichen der Jugendarbeit, 

der Jugendsozialarbeit und des Kinder- und 
Jugendschutzes

25. /26. Februar 2015 
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Stabsstelle für Jugendhilfe-, Sozial- und Gesundhei tsplanung 
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Der erzieherische Kinder- und Jugendschutz eine Auf gabe 
der Jugendhilfe 
 

Herr Bergmann (Jugendamt) 
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Fortschreibung Jugendhilfeplanung in Magdeburg 
Kinder- und Jugendarbeit § 11 SGB VIII 
Jugendverbandsarbeit § 12 SGB VIII 
 
Frau Reibold (Jugendamt) 
Herr Pfister (StadtJugendRing Magdeburg e.V.) 
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Arbeitsgruppe Jugendarbeit 1 (fachspezifisch) 
 
Moderator:  Fabian Pfister (StadtJugendRing Magdeburg e.V.) 
 
Workshopzusammenfassung 25.02.2015:  
Jugendarbeit/ Jugendverbandsarbeit/ Kinder und Juge ndschutz  
Der Workshop gliederte sich in drei Phasen: 

1. Diskussion und Wissenstransfer aktueller Stand des Fortschreibungsprozesses/ 
Auswertung DS0120/13  

2. Formulierung und Diskussion aktueller Herausforderungen und 
Veränderungsbedarfe zur Sicherstellung einer fachlich umrahmten Kinder- und 
Jugendarbeit in Magdeburg unter Einbezug §12 und §14 

3. Diskussion weiteres Verfahren, Wie weiter? 

Jugendarbeit §11: 
 
Verlauf: 
Die Drucksache DS0120/13 wird als Herausforderung und Problem angesehen. Neben der 
positiven Bezüge zur detaillierten Auflistung mgl. Kooperationspartner und Institutionen in 
der Bestandserfassung, wurde deutlich, dass viele Parameter der Planung, gerade in Bezug 
auf die konkreten Rahmenbedingungen der Arbeit der Fachkräfte, wie auch grundsätzliche 
Wiedersprüche zwischen den inhaltlichen Grundsätzen der Arbeit und der suggerierten 
defizitorientierten Auftragslage, die fachliche Arbeit erschweren. Ebenso wurde kritisiert dass 
es keine stichhaltige Reflexion und Evaluation der bisherigen Implementierung 
„Infrastrukturplanung §11“ vorgenommen wurde. 
 
Veränderungsbedarf: 
Nachdem alle Teilnehmenden auf den aktuellen Stand gebracht wurden, wurden Kernpunkte 
angesprochen die für die zukünftige Arbeit im Leistungsbereich §11 beachtet und verändert 
werden müssen. Es braucht für eine gute Arbeit flexible Rahmenbedingungen, die in der 
Diskussion für die die Arbeit im §11 u.a. an folgenden Punkten fest gemacht wurden: 

• Abschaffung starrer Arbeitszeitkontingente 
• Neudefinition „hinausreichende Arbeit“ 
• Auflösung der Teilung ungebundene und gebundene Stunden 
• Dynamisches Leistungsprofil auf Grundlage der Praxiserfahrung, zu viele 

Themenpakete, Zielgruppen etc und  sorgen für Überlastung 
• Flexible Zielgruppendefinition ( Zielgruppe ist, wer Angebot nutzt) auf Basis SGB 

VIII 
• Basis und Spezialangebot  
• Profil der Fachkraft flexibel denken, neben der direkten Arbeit mit Zielgruppen 

auch „Manager“ von Angebotsvielfalt, Kooperation und Netzwerken, 
pädagogische Verantwortung von Angeboten durch externe Fachanbieter und 
Ehrenamtliche 

• Überarbeitung des „wirkungsorientierten Fach- und Finanzcontrollings“/ 
Qualitative Kriterien und Erfolgsindikatoren statt Messung von 
Auslastungsquoten 

• Abbau von Misstrauen und Bürokratie 
• Abbau ungleicher Förderinstrumente (einjährige Förderbescheide vs. zweijährige 

Leistungsvereinbarungen) 
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Jugendverbandsarbeit §12: 
Die WS-Teilnehmenden wurden über zentrale Punkte aus dem Fachgespräch vom 
07.02.2015 informiert und der Bezug zu wesentlichen Linien des entsprechenden 
Impulsreferates wurde hergestellt. In Anbetracht der aktuellen Situation und der Historie der 
marginalen Jugendverbandsarbeit im Blick der Jugendhilfeförderung und Diskussion in 
Magdeburg, wurde es als wichtig eingeschätzt diesen Bereich Schritt für Schritt zu stärken. 
 
Querschnittsthema: §14 erzieherischer Kinder- und J ugendschutz: 
Es wurde festgestellt, dass es wenige strukturelle Verfahren gibt und eine verbesserte 
Zentralisierung der vielfältigen Arbeitsbereiche im §14, wie auch eine bessere Infrastruktur 
dafür von Nöten ist. Ebenso wurde festgestellt das auch bestehende 
Weiterbildungsangebote entweder überlastet oder nicht ausgelastet sind. Das Thema als 
Querschnittsaufgabe zu denken wurde als gut eingeschätzt, aber ohne ausreichende externe 
Infrastruktur, Expertise und Orientierung im Angebotsdschungel, wird dies kritisch gesehen. 
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Arbeitsgruppe Jugendarbeit 2 (fachspezifisch) 
 
ModeratorIn: Frau Reibold (Jugendamt) 
 
Zu Beginn der Arbeit in der AG Jugendarbeit mit den FachkollegenInnen Jugendarbeit stand 
die Auseinandersetzung und der Erfahrungsaustausch mit der DS0120/13. 
Ein großer Kritikpunkt  stellte die Verortung der Anlage 5 dar. Deren Inhalte sollten als vorab 
stehen. 
Als sehr hilfreich vor allem in der Netzwerkarbeit wurde die Anlage 1 mit ihren detaillierten 
Angaben zu Stadtteil (VG) und ansässigen Institutionen bewertet. 
Hinderlich in der täglichen Arbeit sind: 

- Die Budgetierung von Arbeitszeiten aufgeteilt nach Basis und Spezi 
- gebundene und ungebundene Stunden sollten nicht vorgegeben werden sondern 

sich am Bedarf orientieren 
- die hinausreichende Arbeit wird praktiziert, soll aber nicht bezogen auf eine 

bestimmte ZG vorgegeben werden 
- LeiterIn einer Einrichtung hat durch den erhöhten organisatorischen Aufwand oft 

bereits eine „Managerfunktion“ 

Zur Netzwerkarbeit und Kooperation 
Alle Beteiligten bestätigten unisono die Notwendigkeit und den Willen, Kooperationen 
einzugehen und Netzwerkarbeit zu betreiben. Die Mitarbeiter sollten dazu auch autorisiert 
sein. 
Die Mitwirkung in den Gremien der GWA wird als ein wichtiger Bestandteil der täglichen 
Arbeit betrachtet. 
Die Kolleginnen des Jobcenters teilten mit, dass ihnen die Verortung und die Angebote und 
Möglichkeiten der offenen Einrichtungen nicht ausreichend bekannt sind und erbaten eine 
Übersicht. 
Die Zusammenarbeit mit Schulen wurde in den VG als gut aber ausbaufähig beschrieben. 
Positiv ist die Zusammenarbeit mit SSA (wo vorhanden). 
Bei multiplen Problemlagen sollen rechtskreisübergreifende Lösungsmöglichkeiten gesucht 
werden. Leider gibt es keine (gute) Zusammenarbeit mit dem Bereich HzE. 
 
Jugendschutz  
Der erzieherische Kinder- und Jugendschutz wird (im Rahmen der Möglichkeiten) in allen 
Einrichtungen und Maßnahmen mitgedacht/angewandt.  
Vertiefende Information/Aufklärung/Beratung in thematischen Veranstaltungen in den 
Einrichtungen wird gewünscht. 
 
Herausforderungen und Erwartungen an die neue Planu ng  
 
Generationsübergreifende Arbeit 

- in vielen Einrichtung wird ganz selbstverständlich bereits 
generationsübergreifende Arbeit geleistet 

- diese Arbeit sollte nicht als Dogma festgeschrieben werden, da sie auf dem 
Bedürfnis und der Freiwilligkeit der Generationen basiert kann sie nicht 
verordnet werden 

- die örtlich/ räumlichen/personellen Voraussetzungen müssen bedacht werden 
- Erfahrungen aus Einrichtungen mit gemeinsamer Nutzung von Jugendlichen und 

Senioren sollen berücksichtigt werden 
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Arbeit mit Migranten 
- mit Blick auf eine steigende Zahl von Migranten in der Stadt kann sich 

perspektivisch auch das Besucherspektrum in den Einrichtungen verändern – 
dem ist Rechnung zu tragen (u.a. durch gezielte Fortbildungen für das Personal) 

Gender, Inklusion, Diversität 
Um eine professionelle Arbeit, auch ressortübergreifend, leisten zu können ist ein breiter 
Mitarbeiterpool eine Voraussetzung. 
 
Dokumentation 
- Auftrag an die Planung ist, parallel eine auswertbare Dokumentation zu erstellen. Dazu  
  braucht es heute schon eine klare Antwort auf die Frage: „Was will ich eruieren?“ 
- ist es möglich, die Statistik an die Bundesjugendhilfestatistik anzupassen? 
- ungebundene und gebundene Stunden sind ANGEBOTSSTUNDEN 
- die Möglichkeit, bei veränderten Bedarfen, diese auch darstellen zu können 
 
 
Standorte, Einrichtungen und Personal 
Alle Einrichtungen und Standorte müssen beibehalten werden. 
Bei der Zuordnung von Personal muss auch die Größe der Einrichtung, ggf der 
Außenanlagen und die Spezifik der Zielgruppe beachtet werden. 
Die Vorstellung, dass immer weniger Mitarbeiter ein immer breiteres Spektrum der 
Sozialarbeit abdecken ist nicht verantwortungsbewusst und fachlich umzusetzen. 
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Jugendsozialarbeit nach § 13 SGB VIII 
 
Moderatorin:   Frau Achatzi (Jugendamt) 
Moderatoren:  Herr Häntsche (IB Mitte gGmbH) 

Herr Bache (IB Mitte gGmbH) 
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Arbeitsgruppe Jugendsozialarbeit (fachspezifisch) 
 
Moderatorin : Frau Achatzi (Jugendamt) 
Moderatoren:  Herr Häntsche (IB Mitte gGmbH) 

Herr Bache (IB Mitte gGmbH) 
 
 
Am 1. Tag wurden zunächst die Leitlinien sowie die momentanen und zukünftigen 
Herausforderungen der Jugendsozialarbeit durch die Fachkräfte zusammengetragen. 
 
 
1. Leitlinien – aus der Perspektive der Fachkräfte der Jugendsozialarbeit  
 
Erhöhung der Chancengerechtigkeit  für 
alle jungen Menschen 
Diversität, Vielfalt, Inklusion, Migration, 
Familie 

• Verbesserung der Teilhabe- und 
Entwicklungschancen 

• Förderung von Akzeptanz und 
Gleichberechtigung 
(unterschiedliche Lebenslagen; 
soziale, kulturelle, religiöse, und 
ethnische Anschauungen junger 
Menschen) 

Bildungsbeteiligung 
Bildung und Beruf 

• Stärkung von Familien durch 
Bildung und Beteiligung 

Orientierungshilfe / Netzwerke • Ausbau, Erhalt und Nutzung von 
Netzwerkstrukturen zwischen 
Schule, Jugendhilfe, 
Arbeitsverwaltung und Wirtschaft 

Selbstbestimmung / Selbstorganisation 
Beteiligung 

• Sicherung von Beteiligung junger 
Menschen an den sie betreffenden 
schulischen und beruflichen 
Entwicklungsfragen 

Demokratieentwicklung und - verständnis  
 
 
2. Herausforderungen  
 

• Problemstellung:  Rückbau Fachberatung bei mind. gleichbleibender 
Problemquantität z.B. Schuldenberatung, Suchtberatung etc. (z. B. werden bei 
der Schuldenberatung bestimmte Zielgruppen ausgeschlossen!!!);  
Stadthilfesystem ausbauen, Beratungsstellen (u.a. für die Themen Drogen, 
Spielsucht, Medien) decken derzeit nicht die Bedarfe der Zielgruppen in den 
Angeboten der Jugendsozialarbeit 

• Selbstbestimmtes Leben -> Leben und Arbeiten ohne Leistungen aus dem SGBII 
muss als Wert in den Familien gelebt werden, damit junge Menschen 
Orientierungen haben; Status und Symbole sind aus Sicht der Jugendlichen 
überbewertet – Werte und gesellschaftliche Normen besser vermitteln 

• Weniger Jugendliche – aber Anstieg von multiplen Vermittlungshemmnissen; 
Komplexere und vielschichtige Problemlagen – Sozialpädagogen benötigen 
Allroundtalente 

• Qualität der Netzwerkstrukturen sichern -> „mit Leben füllen“ 
• Jugendberufsagentur -> RÜMSA -> Einbeziehung freier Träger 
• Erweiterung der finanziellen und personellen Ressourcen, um 

sozialpädagogische Leistungen intensiver zu gewährleisten  
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• Mehr Jugendliche mit psychischen Problemlagen – Unterstützung durch 
psychologische Fachkräfte (intern und extern – Therapeuten, Psychologen, 
Psychologische Feuerwehr – Notfallangebot) 

• Berücksichtigung von Problemlagen in der Arbeit mit Migranten/innen 
• Planungssicherheit: längere Laufzeiten der Richtlinien im Bereich der bei freien 

Trägern angesiedelten Projekte 
• Anreize schaffen: Arbeit und Bildung muss sich lohnen 
• Wohnungsproblematik: OfW durch Schulden; zunehmend Probleme bei 

Wohnungssuche, da Wohnungsgenossenschaften bestimmte Zielgruppen nicht 
aufnehmen 

• Qualitätsmanagement nicht nur für Dokumentation sondern auch für Fachkräfte 
(Supervision, Coaching, Zusatzqualifikationen) 

• Förderinstrumente für bildungsschwache Jugendlichen nicht ausreichend  
• Intensivere Einbeziehung der Eltern – „so früh wie möglich“ - 

Familienbildungsmaßnahmen – Netzwerk ausbauen 
• Wahrnehmung und Anerkenntnis das bestimmte Entwicklungshemmnisse sich 

verfestigt haben -> Unterstützung für die Einrichtung, Zulässigkeit des  
2. Arbeitsmarktes 

• Jugenddelinquenz 
• Schulverweigerung 
• Fachübergreifende Förderung ermöglichen 
• Weniger Jugendliche – aber Anstieg von multiplen Vermittlungshemmnissen 
• Firmen noch mehr sensibilisieren 
• Langfristige Hilfeplanung notwendig, auch Planungssicherheit der Akteure 
• Kompatibilität der Förderinstrumente oft nicht gegeben 
• Jugendhilfeplanung zum § 16 parallel zur Planung §§ 11-14 SGB VIII 
• Übergang von der Ausbildung im Reha-Bereich in das selbstständige Wohnen – 

Kapazität erweitern, Sozialpädagog. Begleitung im Wohnen notwendig 
• Die Finanzierung muss dem Aufwand angepasst werden 
• Flexible Angebote in der Berufsorientierung und auf dem 2. Arbeitsmarkt 

notwendig 
• Berufsorientierung individueller gestalten 
• RIK – Anbindung an Werkstatt 
• Drogen, Spielsucht, Medien 

 
 
 
 
3. Auswertung der bisherigen Leistungserbringung im  Bereich der Jugendsozialarbeit 
auf der Grundlage der Ergebnisse aus der Evaluation  zur DS0193/13  „BIB-Programm“ 
für die Jahre 2013 und 2014 
 
Folgendes wurde zusammenfassend eingeschätzt: 

- Alle Maßnahmen des BIB sind notwendig und geeignet für die Erfüllung der 
Zielstellungen 

- Alle Maßnahmen haben die Soll-Kriterien erfüllt (Abweichungen sind 
nachvollziehbar und begründet) 

- Soll-Kennzahlen wurden seit der erstmaligen Erstellung in 2011 nicht verändert 
und müssen auf Grund der sich verschärfenden multiplen Problemlagen der 
Zielgruppen überarbeitet werden 

- Die Rahmenbedingungen für die Umsetzung der RIK müssen verändert werden 
(Vorschlag: Integration in eine Jugendwerkstatt, um verschiedene 
Praxisbereiche und ein flexibles Team zu haben) 
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Grundlegende Impulse für die Schulsozialarbeit in d er 
Landeshauptstadt Magdeburg 
 
Frau Schulz (Netzwerkstelle „Schulerfolg“) 
Frau Dr. Arnold (Jugendamt) 
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Arbeitsgruppe Schulsozialarbeit (fachspezifisch) 
 
Moderatorinnen:  Frau Schulz (Netzwerkstelle „Schulerfolg“) 

Frau Dr. Arnold (Jugendamt) 
 
Zu Beginn des Workshops wurde am 1. Tag gemeinsam das Aufgabenprofil der SSA 
herausgearbeitet und folgende Tätigkeiten der SSA ermittelt: 
 

• Hilfen im Einzelfall 
• Krisenintervention 
• Mithilfe in Hilfeplänen 
• Gruppenarbeit (Sozialtrainings, kinder- und jugendspezifische Angebote, 

zielgruppen- und bedarfsorientierte Projektarbeit, Beteiligungsprojektarbeit) 
• Angebote/Beratung/Begleitung für Schüler/innen, Lehrer/innen und Eltern 
• geschlechtsspezifische Arbeit 
• Netzwerk- und Gemeinwesenarbeit 
• Gremien- und Öffentlichkeitsarbeit 
• außerschulische Jugendarbeit 
• Entwicklung der Schulkultur 
• Präventionsarbeit 
• Übergangsmanagement zwischen Kita und Grundschule, zwischen den 

unterschiedlichen Schulformen und zwischen Schule und Ausbildung 
• Weiterbildung, Berichtswesen und Dokumentation 

 

Nachfolgend hat sich herauskristallisiert, dass Schulsozialarbeit vor einer Vielzahl 
zukünftiger Herausforderungen und sich daraus ergebenden Ziele steht, die im Folgenden 
dargestellt werden. 
Die im Jahre 2002 erarbeiteten Leitlinien der Schulsozialarbeit wurden zusätzlich einstimmig 
als aktuell bewertet. 
 
 

Herausforderung Ziel 
geschlechtssensible Arbeit: 
Wichtig ist es beide Geschlechter für 
geschlechtssensible Arbeit für die Mädchen- 
und Jungenangebote vorzuhalten im 
Rahmen persönlicher Gespräche und 
Krisensituationen (bspw. häusliche Gewalt) 
ist der jeweils gleichgeschlechtliche 
Gesprächspartner vertrauensvoller 

• Kooperationsvereinbarungen 
abschließen, auch innerhalb der 
Schulsozialarbeit und 
trägerübergreifend 

 

Begleitung und Beratung von Familien und 
Schüler/innen mit Migrationshintergrund 

• Aufklärung der 
Schulsozialarbeiter/innen zum 
Thema Migration und Flüchtlinge 
(Asylverfahren, Aufenthaltstitel, 
Religionen) 

• Netzwerke aufbauen 
(Sprachförderung, Dolmetscher 
etc.) 

• Spezielle Angebote schaffen für 
Schüler/innen mit 
Migrationshintergrund 
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Herausforderung Ziel 
Notwendigkeit der besseren 
Zusammenarbeit mit dem ASD des 
Jugendamtes (trotz einzelner 
funktionierender Kooperationen 
verbesserungswürdig) 

• Ausbau Rückmeldung von 
Informationen aus dem Bereich der 
persönlichen Hilfen (ASD), 
Kindeswohlgefährdung, Hilfeplan 
mitgestalten, transparentes 
Arbeiten 

Informationsaustausch der Schulen bei 
Übergängen untereinander 

• Anforderung an das 
Kultusministerium 

Keine prozentuale Vorgabe im 
Tätigkeitsprofil durch die Verwaltung -> 
verhindert Flexibilität der Arbeit 

• Überarbeitung der Dokumentation 
durch die Verwaltung 

ressourcenübergreifende Arbeit - 
Dokumentation müsste die Möglichkeit zu 
schulübergreifender bzw. 
trägerübergreifender Arbeit enthalten (Bsp. 
SSA GS – SSA Sek –> Vortrag halten über 
ein bestimmtes Thema, Projektarbeit) 

• schul- und trägerübergreifendes 
Arbeiten (Stärken und spezifische 
Ausbildungen nutzen) 

• Überarbeitung der Dokumentation 
durch die Verwaltung 

Elternarbeit, Überforderung der Eltern, 
Schullaufbahnempfehlung nicht mehr 
verpflichtend für die Eltern 

• Ausbau der Zusammenarbeit mit 
Personensorgeberechtigten 

Besondere Zielgruppe ab 18 Jahren -> keine 
Unterstützung durch Ämter für den 
Lebensweg und Beruf 

• Verbesserung des Übergangs 
Schule - Beruf 

Übergangsmanagement (Kita – GS – Sek 
etc. – Beruf) 

• Zusammenarbeit ausbauen 

Beratung und Begleitung im Einzelfall und 
Kleingruppenarbeit 

• Kompetenzen stärken 
(Sozialtraining, 
Beratungsgespräche etc.) 

Fachkräfteaustausch unter SSA • vorhandene Netzwerktreffen 
nutzen 

 
 
Ebenso sind zukünftig übergeordnete Ziele zu erreichen, wie 

• eine feste Verankerung der Schulsozialarbeit im SGB VIII und Sicherung der 
Finanzierung (Weg von der Projektarbeit hin zu festen nachhaltigen Stellen) 

• eine klare Abgrenzung der Profession Schulsozialarbeit und Schule – Arbeiten 
auf Augenhöhe 

• Schulsozialarbeit ist ein Angebot für alle Kinder und Jugendlichen. 
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26. Februar 2015  
 

Einführung zum derzeitigen Diskussionsstand  
 
Herr Dr. Gottschalk, Stabsstelle für Jugendhilfe-, Sozial- und Gesundheitsplanung 
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Arbeitsgruppen  

Arbeitsgruppe Jugendarbeit 1 (fachübergreifend) 
 
Moderator:  Fabian Pfister (StadtJugendRing Magdeburg e.V.) 
 
26.02.2015: Kooperation und Netzwerkarbeit mit dem Fokus Kinder- und Jugendarbeit  
 
 
-Fachübergreifende Zusammenarbeit in der Kinder- und Jugendhilfe - Herausforderungen 
und Veränderungsprozesse- 

Der Workshop gliederte sich in folgende Phasen: 

1. Begrüßung/ Bezug Workshop 25.03. und aktuelle Herausforderungen  

2. Impuls Kooperation/ Netzwerk in der DS0120/13 Diskussion 

3. Kooperation und Netzwerkarbeit: Weites Feld an Möglichkeiten und 
Hürden 

a. Definitionssammlung Kooperation und Netzwerk 
b. Arbeitsgruppen zu zentralen Fragestellungen 

4. Auswertung/ Diskussion 

 

 

Nach dem die Teilnehmenden begrüßt wurden und sich einander vorstellten, stiegen wir in 
das Schwerpunkthema ein. Zu Beginn fand der Ergebnistransfer vom 25.02. statt und wir 
diskutierten die Frage nach den aktuellen Herausforderungen für die Kinder- und Jugendhilfe 
aus der Perspektive der Kinder- und Jugendarbeit. 

Die Teilnehmenden diskutierten die während der Tagungsimpulse benannten 
Herausforderungen und ergänzten diese. Aus Sicht von §11 wurde auch hier wieder die 
Reflexion der DS 120/13 in den Fokus genommen und zentrale Veränderungsbedarfe (siehe 
WS 25.02.) artikuliert und festgehalten. Es wurde deutlich, dass es ohne nachhaltiges 
Monitoring geleisteter Netzwerkarbeit in den Leistungsbereichen, schwierig ist neue 
Herausforderungen zu diskutieren. 
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Im Anschluss an die Eingangsdiskussion und der Frage nach den Herausforderungen für die 
zukünftige Arbeit, gab der Workshopleiter einen Impuls zu bereits sprachlich verankerten 
Ansätzen und Arbeitsweisen in der DS0120/13, im Hinblick auf Kooperation und 
Netzwerkarbeit. In einer systematisierten Perspektive können dabei innerhalb der Kinder.- 
und Jugendhilfe, wie auch in Übergang zu anderen Bereichen, folgende kooperations- und 
netzwerkrelevante Ebenen, aus der DS0120/13 heraus, dargestellt werden: 

• Kooperation und Netzwerkarbeit innerhalb der Kinder- und Jugendarbeit in  einzelnen 
Versorgungsgebieten oder der Sozialregionen als Organisationseinheiten 

• Leistungsbereichsübergreifende soziale Arbeit in der Kinder-und Jugendhilfe 
(SGBVIII)/ Fokus Jugendarbeit: 

o Jugendarbeit mit Jugendsozialarbeit/ Schulsozialarbeit/ Hort und KITA/ 
Familienbildung/ Beratung/ Kinder- und Jugendschutz etc. 

• Ressortübergreifende soziale Arbeit/ Fokus Jugendarbeit: 
o Kooperation Jugendarbeit mit Schule, Kultur etc. 

• Rechtskreisübergreifende soziale Arbeit/ Fokus Jugendarbeit: 
o z.B. SGB III/ SGB II/ SGB VIII 

• Gemeinwesenarbeit 
o Vernetzung mit lokal aktiven Akteuren im Gemeinwesen 
o Hierbei wurde mit der Kooperation mit Wirtschaftsunternehmen vom 

Großbetrieb bis zum Kleingewerbe, eine weitere Interessante Ebene benannt 
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Annäherung an die Begriffe Netzwerkarbeit und Koope ration im Rahmen von Kinder- 
und Jugendhilfe 

Nach dem Impulsvortrag, hatten die Teilnehmenden die Möglichkeit sich den einzeln 
betrachteten Begriffen Kooperation und Netzwerk aus ihrer bereichsspezifischen Perspektive 
zu nähern. Auf entsprechenden Bögen wurde die methodische festgehalten. 

Diskussion zentraler Fragestellungen: 

Im Anschluss wurden folgende Fragen in 2 Arbeitsgruppen diskutiert. Die Zeit setzte hierbei 
leider enge Grenzen, sodass vereinbart wurde diese Fragestellungen den Teilnehmenden 
nach der Tagung zur Verfügung zu stellen, um diese mit Antworten zu füllen. 

• Welche Ebenen von Kooperationen und Netzwerkarbeit erscheinen sinnvoll/ sind 
gewollt/ sind möglich? Welche Beispiele/ Themen gibt es in der Praxis? 

• Welche Gründe gibt es für den Aufbau von Netzwerkarbeit und Kooperationen im 
Rahmen der/ mit der Jugendarbeit?  

• Welche Rahmenbedingungen/ Strukturen von Kooperation und Netzwerkarbeit 
bestehen bereits im Kontext der Jugendarbeit zu anderen Handlungsfeldern und 
Leistungsbereichen in der praktischen Arbeit und in der JHP? 

• Welche Hürden bestehen momentan für Kooperationen und Netzwerkarbeit im 
Rahmen der Jugendarbeit zu anderen Feldern? 

• Welche Rahmenbedingungen (Ressourcen, Instrumente, Anregungen, Abstimmung 
von Angeboten) muss die Fortschreibung der JHP geben, um zukünftig 
Netzwerkarbeit und Kooperation im Rahmen der Jugendarbeit zu befördern und zu 
vereinfachen? 

• Was hat die Kinder- und Jugendarbeit für Kooperationen/ Netzwerkarbeit anzubieten? 
• Was wird von der Kinder- und Jugendarbeit in Bezug auf Kooperation und 

Netzwerkarbeit erwartet? 
• Warum ist Kooperation und Netzwerkarbeit im Rahmen der Jugendarbeit wichtig und 

welche Chancen bieten sie? 
 
 
Fazit: 
In der Abschlussdiskussion wurde deutlich, dass alle Teilnehmenden die übergreifende, 
kooperative und netzwerkbasierte Arbeit im Rahmen der Leistungsbereiche als wichtig 
einschätzen und bereits in ihrer Arbeit verankert sind. Dennoch wurde sehr klar gemacht, 
dass es einen systematischen und reflektierten Blick auf die praktischen Formen, die bereits 
bestehenden und erprobten Netzwerke und Kooperationen braucht um nicht unkonkret 
Paradigmen zu setzen die nicht der Praxis entsprechen. 
 
Ebenso wurde deutlich, dass die Leistungserbringung in den Leistungsbereichen §§11-14, 
bereits an die Kapazitätsgrenzen geht und weitere Arbeitsansätze und Themencluster nur 
mit mehr Zeitaufwand/ Personal zu denken sind, da Kooperation, übergreifende- und 
Netzwerkarbeit, um erfolgreich sein zu können, Zeit, Flexibilität, Verbindlichkeit und Konzept 
braucht. Es wurde in der Diskussion daher als weitere wichtige Herausforderung für die 
Fortschreibung der Jugendhilfeplanung §§11-14 SGBVIII und die Arbeit ab 2016 gesehen, 
das bestehende System aus Netzwerk- und Kooperationsbeziehungen in der Praxis zu 
beleuchten, um sinnhafte Brücken für Übergänge und kontinuierliche/ hilfreiche 
Zusammenarbeit zu schaffen. 
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Arbeitsgruppe Jugendarbeit 2 (fachübergreifend) 
 
Moderatorin: Frau Reibold (Jugendamt) 
 
Am 2. Workshoptag diskutierten die KollegenInnen au s fachübergreifenden 
Arbeitsbereichen zu den Herausforderungen und Erwar tungen an die neue Planung  
 
Generationsübergreifende Arbeit 

- in vielen Einrichtung wird ganz selbstverständlich bereits 
generationsübergreifende Arbeit geleistet 

- diese Arbeit sollte nicht als Dogma festgeschrieben werden, da sie auf dem 
Bedürfnis und der Freiwilligkeit der Generationen basiert kann sie nicht 
verordnet werden 

- die örtlich/ räumlichen/personellen Voraussetzungen müssen bedacht werden 
- Erfahrungen aus Einrichtungen mit gemeinsamer Nutzung von Jugendlichen und 

Senioren sollen berücksichtigt werden 

Arbeit mit Migranten 
- mit Blick auf eine steigende Zahl von Migranten in der Stadt kann sich 

perspektivisch auch das Besucherspektrum in den Einrichtungen verändern – 
dem ist Rechnung zu tragen (u.a. durch gezielte Fortbildungen für das Personal) 

Gender, Inklusion, Diversität 
Um eine professionelle Arbeit, auch ressortübergreifend, leisten zu können ist ein breiter 
Mitarbeiterpool eine Voraussetzung. 
 
 
Dokumentation 

- Auftrag an die Planung ist, parallel eine auswertbare Dokumentation zu 
erstellen. Dazu braucht es heute schon eine klare Antwort auf die Frage: „Was 
will ich eruieren?“ 

- ist es möglich, die Statistik an die Bundesjugendhilfestatistik anzupassen? 
- ungebundene und gebundene Stunden sind ANGEBOTSSTUNDEN 
- die Möglichkeit, bei veränderten Bedarfen, diese auch darstellen zu können 

 
Standorte, Einrichtungen und Personal 
Alle Einrichtungen und Standorte müssen beibehalten werden. 
Bei der Zuordnung von Personal muss auch die Größe der Einrichtung, ggf der 
Außenanlagen und die Spezifik der Zielgruppe beachtet werden. 
Die Vorstellung, dass immer weniger Mitarbeiter ein immer breiteres Spektrum der 
Sozialarbeit abdecken ist nicht verantwortungsbewusst und fachlich umzusetzen. 
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Arbeitsgruppe Jugendsozialarbeit (fachübergreifend)  
 
Moderatorin: Frau Achatzi (Jugendamt) 
Moderatoren:  Herr Häntsche (IB Mitte gGmbH) 

Herr Bache (IB Mitte gGmbH) 
 
Am 2. Tag kamen in die Diskussionsrunde Fachkräfte aus verschiedenen Arbeitsfeldern, wie 
Vertreter/innen vom Jobcenter, Kinder- und Jugendhäusern aus freier und kommunaler 
Trägerschaft, Schulsozialarbeiter/innen, Jugendwerkstätten, Streetwork, 
Jugendkompetenzagentur, Suchtberatungsstelle, Bildungsträger etc.  um zu den 
vorhandenen und zukünftig benötigten Kooperationen und Netzwerken sowie gut 
funktionierende Strukturen zu sprechen. 
 
Es wurde festgestellt, dass die Fachkräfte der Jugendsozialarbeit bereits Netzwerke und 
Kooperationen vielseitig nutzen. Sie arbeiten zielgruppenspezifisch und bedarfsbezogen und 
reagieren flexibel auf aktuelle Tendenzen und Herausforderungen. Sie setzen eine große 
Methodenvielfalt um, wobei erlebnispädagogische Methoden sich als besonders wirkungsvoll 
im Hinblick auf gruppendynamische Prozesse und die Entwicklung von Selbstkompetenzen 
heraus gestellt haben. 
 
4. Kooperationen und Netzwerke  
 
Bereits bestehende Netzwerke und Kooperationsbezieh ungen auf der Arbeitsebene, 
die sehr gut funktionieren und genutzt werden: 
 

• KIMA-Netzwerk 
• Netzwerk Jugendberufshilfe 
• SCHLuSS-Konzept 
• Jugendgerichtshilfe 
• Berufsberatung 
• JuKoMa 
• Fallmanager/-innen des Jobcenters 
• Jugendwerkstätten 
• Schulsozialarbeit 
• Beratungsstellen (spezielle Fachlichkeiten) 
 
 

Verbesserungswürdige Netzwerke und Kooperationen: 
 

• Schulsozialarbeit – Jugendsozialarbeit (Netzwerke auf Arbeitsebene) 
• Schulsozialarbeit <–> ASD Jugendamt (Informationsaustausch zw. SSA und MA 

ASD, Datenschutz – Schweigepflichtentbindung) 
• Migration <–> Schulsozialarbeit und Kita (SSA - Netzwerkinformationen fehlen, 

Kita - Vereinsarbeit) 
• Grundschulen –> Sekundarschulen, Förderschulen, Gymnasien 

(Informationsaustausch) 
• DROBS -> Schule (Schulkonzept wesentlich für Umsetzung von Zielen des 

Jugendschutz) 
• Kita -> Grundschule (Informationsaustausch Erzieher – SSA; Netzwerke 

erweitern) 
• DROBS – Kita, Schule, Schulsozialarbeit (Prävention und Beratung - 

Kindeswohlgefährdung) 



 

67 

 

 

Entwicklungsbedarf und Lösungsansätze: 
 

• Aktuelle Angebotsübersicht – Maßnahmenkatalog – Onlineportal JIZ/Zone 
• Netzwerk Jugendberufshilfe (1x jährlich) 
• Kita – DROBS – Prävention Kindeswohlgefährdung 
• Universität und Fachhochschule als Partner 
• Übersicht von V/02 zu wesentlichen Informationen – Stadtteilmanager – 115 
• Kita benötigt Sozialarbeiter für Themen des Kinder- und Jugendschutzes bei 

suchtbelasteten Familien 
• Jede Schule benötigt ein suchtpräventives Konzept (Grenze: 

Personenressource) 
 
5. abschließender Ausblick für die Jugendhilfeplanu ng 
 

• Schulsozialarbeit soll mehr Möglichkeiten bekommen für Kontakte mit anderen 
Institutionen (z.B. Kita) im Gemeinwesen 

• Erhalt eines Austausches auf Augenhöhe zwischen freien Trägern, öffentlichem 
Träger, Jobcenter und Agentur für Arbeit 

• Abbau von Konkurrenzdenken bzw. Schaffung von Transparenz, um 
bedarfsgerechter zu planen 

• Netzwerkstrukturen bündeln und transparenter machen 
• Alle Bereiche §§11-14 SGB VIII müssen Querschnittsaufgaben umsetzen – 

Verantwortungsbereiche in der Jugendhilfeplanung klar bestimmen 
• Jugendschutzthemen und geschlechtergerechte Angebote sind in allen 

Leistungsbereichen kontinuierlich um zu setzen 
• Zusammenarbeit zwischen dem Stadtjugendring und dem Beirat kommunaler 

Kinder- und Jugendhäuser – Legitimation notwendig 
• Netzwerkarbeit muss genauso wertvoll und abrechenbar sein wie die Face-to-

Face-Arbeit 
• Rahmenbedingungen in der Zusammenarbeit der Einrichtungen flexibel 

gestalten 
• Schnittstellen müssen von den Fachkräften gekannt und gepflegt werden 
• Netzwerke auf Arbeitsebene zwischen Einrichtung und Träger sind ausreichend 
• Bessere Kenntnis und Zusammenarbeit zwischen Jobcenter und Sozialem 

Dienst 
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Arbeitsgruppe Schulsozialarbeit (fachübergreifend) 
 
Moderatorinnen:  Frau Schulz (Netzwerkstelle „Schulerfolg“) 

Frau Dr. Arnold (Jugendamt) 
 
Netzwerke und Kooperationen  
Am 2. Tag der Fachtagung wurde festgestellt, dass die Schulsozialarbeiter/innen bereits 
Netzwerke und Kooperationen vielseitig nutzen. So wurden in den einzelnen Aufgaben 
folgende vorhandene Kooperationen beschrieben. Schulsozialarbeit arbeitet 
zielgruppenspezifisch und bedarfsbezogen und reagiert flexibel auf aktuelle Tendenzen und 
Herausforderungen und kann auf eine große Methodenvielfalt zurückgreifen. 
 
 
Unterstützung im 
Einzelfall 

Projekt- und 
Gruppenarbeit 

Überregionale 
Gremien 

Gemeinwesen-
arbeit 

Beratungsstellen Gesundheitsamt BIB-AG GWA-Gruppen 
Jobcenter Jugendverbände Netzwerk KIMA Schulen 
Kinder- und 
Jugendhäuser 

Polizei / 
Präventionsabteilung 

Themen-
spezifische 
Arbeitskreise 

Kita 

Jugendwerkstätten Migrationsdienste Netzwerkstelle 
SSA 

Kinder- und 
Jugendhäuser 

Jugendamt Kinder- und 
Jugendhäuser 

Mädchenarbeitskre
is 

Jugendamt 

Sozialamt Berufsberatung Freiwilligen-
agentur 

 

Berufsberatung freie Träger der 
Jugendhilfe 

  

Migrationsdienste Landesschulamt / FB40 
/ Jobcenter / Sozialamt 

  

Polizei DROBS   
Psychologen Migrantenselbst-

organisationen 
  

Jugendverbände / 
Feuerwehren 

Universität / 
Fachhochschule 

  

Gesundheitsamt Jugendwerkstätten   
Ordnungsamt Theater Magdeburg   
Kinderärzte Wirtschaftsunter-

nehmen (MVB / SWM) 
  

JUB Anbieter von erlebnis-
pädagogischen 
Angeboten 

  

Jugendgerichtshilfe    
Bildungsträger    
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Neben bestehenden Kooperationen wurde der Bedarf signalisiert, die vorhandenen 
Netzwerktreffen sowie den Fachkräfteaustausch untereinander zu vertiefen. Hier müssen 
klare Strukturen und Verantwortlichkeiten benannt werden. 
Zu den Rahmenbedingungen für Netzwerke und Kooperationen wurden einige Anreize durch 
die Teilnehmer (gemischte Gruppe – Jobcenter, KJH-Leiter/innen, Schulsozialarbeiter/innen, 
Berufsberater/innen, Sozialarbeiter/innen des Jugendamtes etc.) geschildert. 
 

• Schule muss Freiheiten für Kooperationen zu lassen 
• Angebote der Schulsozialarbeit müssen ebenso außerhalb von Schule 

stattfinden können 
• Angebote der Kinder- und Jugendhäuser der Stadt müssen in Schulen ersichtlich 

sein 
• Verbesserung der Zusammenarbeit der Träger der Schulsozialarbeit 
• In der Dokumentation müssen ausreichend Stundenanteile für Netzwerkarbeit 

gegeben sein – Netzwerkarbeit ist ein wichtiges Tätigkeitsfeld in der 
Schulsozialarbeit 

• Umsetzung eines Online-Portals über Angebote der Jugendarbeit- und hilfe 
• Netzwerke müssen zielorientiert sein 

Zusammenfassend wurde deutlich, wie wichtig die Schulsozialarbeit für junge Menschen in 
der Landeshauptstadt Magdeburg ist. Die Schulsozialarbeiter/innen haben ein vielseitiges 
Aufgabenfeld zu betreuen und kooperieren mit Institutionen und allen Einrichtungsarten und 
Angeboten der Jugendhilfe. 
Die bereits über Jahre aufgebauten Strukturen sind als qualitativ hochwertig zu bewerten 
und nicht mehr weg zu denken. Ein Anspruch an die Landeshauptstadt sollte ein Ausbau der 
Schulsozialarbeit (trotz unsicherer Finanzierung) sein. 
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Das Team der Organisatorinnen und Organisatoren der  
Fachtagung 25./ 26. Februar 2015: 
 
 

 
 
Das Team der Organisatorinnen und Organisatoren der Fachtagung 25./ 26. Februar 
2015: 
v. l. Frau Dr. Arnold (Jugendamt), Frau Reibold (Jugendamt), Herr Dr. Gottschalk 
(Stabsstelle für Jugendhilfe-, Sozial- und Gesundheitsplanung), Frau Achatzi 
(Jugendamt), Frau Schulz (Netzwerkstelle „Schulerfolg“), Herr Pfister 
(StadtJugendRing e.V.), Frau Otto (Stabsstelle für Jugendhilfe-, Sozial- und 
Gesundheitsplanung) und Herr Bache (IB Mitte gGmbH). 


